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lïlr. 46 1880.

^inciter Ifllircjûttg.

JKiottttnuent :
fflei grant osjuftetluiig per ^Joft:
3ät)r!t<jj Sr. 5. 70
halbjährlich „ 3. —
Sßierteljä^rlicf) „ 1. 50
Sluëlanb: mit Jitjchlag beS tßorto.

dtomfpim&cnscn
uni ^Beiträge in Ben £ejt finb
gefättigft an bie Dt e b a t i o n ber
„©cfjmeijerSrauen^tg." in ©t. (Satten

ju abrefftren.

^tfbnfifton
bon grau Clijc ^oncjgcr j. geüenßerg.

otto: Raunet ftrebe ;um ©cmjert; — imb Fannft ^t6cr Fein ©anjeô Werben,
2U« btenenbeâ @ïieb fdLiltefe> an ein ©anje^ SDidj an.

Jnferüon:
15 GentitrteS ber einfpaltige tpetitjeite.

SBet 2Bieberf)olungen Dtahatt.

Ê'i'ftfictncit :

Sie „©chroetjer grauewjeitung"
erfdjeint jebert ©amftag.

jPitßfiliatiottcn
beliebe man fr an to einjujenben an
bie ®j;pebition ber „©ctjtoeijer grauen»

Leitung" in ©t. (Satten.

^erfag unb frpebittott
Bon 5tttmegg»aBeber 5. SEreuburg.

©amftag, bext 13» fJlobemkiö

Hus ifee iCefice üßec efte £e6ensimfiiimg
mit töejug auf baS weibliche ©efdjtecht.

(gortfetjung.)

$er 93 e r ft a n b beS SBeibeS foH nidjt in bie

abftraften 93egriff§formen eingefcfjult werben, îoeïcfje
bie eigentliche ©ßmnaftif be§ wiffenfdjaftlichen ©ettfen»
ausmachen, fonbern barf nur im Greife anfdjaulidjer
®erpltniffe gebilbet werben, an benen bie 9lot£j=
wenbigfeit eines folgerechten ®enfen§ beutlich 9?=
madji werben fann.

Qie Klage, baß bie grauen ber Sogif männlicher
Argumente fo oft fpotten, pat häufig großenteils
barin ihren ©runb, baff it)r fo Bewegliches Sßor=

fteffungsoermögen fo feiten im hinreidhenbeti ©rabe
biSjipIinirt, unb imper buret) ben SBiberftreit ber
Steigungen fo (eidjt irre geführt wirb.

Söer wollte wopt bem meiblidjett 93erftaitbe feine
Srepchfeitftreitig machen, ba er an fcpnellergaffungS»
gabe, ©cparffinn, 2Biß, gemanbter Qialeftif, natur=
gemäßer Stnfdjauung bon männlichen oft fo weit
übertrifft, unb, wenn e§ barauf anfommt, einen
plan jur ©rreidjung non SieblingSwünfcfjett ju ent=

werfen, an 3lad)forfd)ungS= unb ©rfinbungSgabe
bom männlichen feiten erreicht wirb Stur an
weit umfaffenber Kraft, tiefer ©rünblicpfeit, togifdjer
(Schärfe unb metpobifdjer, fßftematifdjer golgerid)tig=
feit ftept er gewöhnlid) weit hinter bem männlichen
jurüd; bieS finb aber @igenfcf;aften, Weldje burd)
Hebung fepr berboUfommnet, bagegen elftere als
Staturgaben nie burd) bie ©rziepung erworben wer=
ben fönnen.

2Bürbe bie Dtegel : baß aitcf; bem weiblichen
®efct)ted)te eine etwelcpe Slnftrengung ber ©epirn=
tptigfeit, eine ettnaS angreifenbe Kopfarbeit, um
pch mannigfacher Kenntniffe im WiffenfcC;aft=

n 3 uf a m m en h a n g e ju bemâdjtigen, fehr

Olli I
or ft i

iD0^ J,e^erHOt' fo bürfteit and) alle
Klagen berftummen, baß äerftreute unb baßer falfd)
aufgefaßte Kenntmje fo häufig ©d)abeu (m Lib--
ltd)eu Sehen anrichten, mbem fie SBiffenSbünlef
unb Sßerftanbesfotetterie erzeugen unb baburdj um
fo geWiffer irrt leiten. ixva eine in natürlichen
©reigen gehaltene Kultur ber ©ehirnthätigfeit burd)
wiffenf(|afttichen BerftanbeSgebrauch fann
toefentlid) baju beitragen, jene Beweglicpfeit ju
Sögeln, tDeld)e bie treibenbe geber ber Sß^antafte

ift, weil ber Sauf ber finnlicljen Botfiellungen, mit
benen bie Sßfjantafie ein maßlofe» ©fiel treibt, nur

bann an Dtegel unb Qrbtumg fic£) binbet, wenn
ber 93erffanb feine £>errfdjaft behauptet.

Sind) bas ©emiitf)Sieben beS SBeibeS foil
fidj weit weniger, wie beim SOtanne, burd) eigent=
lithe Stpatfraft auszeichnen, welche bei ber ®urd)=
füprung eines planes alle ©chwierigleiten befeitigen,
SBiberfadjem nachbrüdlicf) entgegentreten, fogar jer=
ftövenbe fmnblunqen nicht fweuen muß, um an'»

Jiel ju gelangen. ®ie baju erforberltdje, oft an
fiärte ftreifenbe geftigfeit beS ©emütheS ift bem weib=
liehen SBefen fo mibernaturfidj, baß fein ©harafter
unter fotdjen tBei'hältniffeii — bie ben SJtann erft
ju feiner mafjren 53ebeutung erheben —- faft ntt=
fehlbar in einer SBeife ausartet, weld)e mit ber
feelenöoHen Snnigfeit ächter 2ßei6tid)feit ben wibrig=
ften Kontraft bilben unb anftatt Std)tung bor er=

jwitngenen Kraftäußerungen einzuflößen, nur überall
ZU §aß unb ©egenwirfung herauSforbern.

©» bebarf hier feiner ausführlichen ©djilberung
ber herrlichen 33eftimmung beS ÏBeibeS, grieben zu
ftiften unter feinblich gefilmten SJtännern ; bie 3wie=
tradjt ber Seibenfehaften burd) ben Sauber fanfter
©itten zu berföhnen; bie garten ©emüther ber Kinber
burd) ©üte unb SStitbe zur erften ©ntwidlung auf=
ZufcI)Iießen, unb am eigenen Seifpiet zu zeigen, baß
©laube, Siebe unb Hoffnung — als bie ©enien
einer höhern SBelt — §ütfe unb Dtettung bringen
in jeber Sebrängniß.

Slber aud) bas Œcib muß ein SJtarf, einen Kern,
einen ©fjaoKter befißen, womit eS bei aller SBeichheit,

Eingebung unb ©elbftberleugnung bod) and) feine
©elbftftänbigfeit behaupten foH. Seßtere läßt fid)
aber nicht burd) ©efülpfd)wärmerei, fonbern nur
burd) SBiberftanb erreichen, unb bie Kraft beS leßtern
fann nur burd) ©igenwiße unb ®ntfd)loffeuheit er=

worbeu werben.
Se mächtiger baS weibliche ©emütl) in baS

leibliche Seben eingreift, eS mit unerfdjöpftidfer
Kraft auSrüftet, wenn eS gilt, für bie Siebe SHIeS

Zu bitlben, zu opfern, zu wagen; ober je gewiffer
baS ©efüßl zum töbtenben ©ifte wirb, weint bie

3wietrad)t ber wilbeften Seibenfctjaften baS §erâ
Zerreißt: um fo notl)Wenbiger wirb eS, für bie

SebenSorbmmg einen feften SJlaßftab zu gewinnen,
nad) welchem baS aus jener Quelle ftrömenbe §eil
ober 93erberben abgefd)iißt werben fann.

©anj ähnlich arten fid) bie ©erljältniffe in 93egng

auf bas förperlid)e Seben. @o füllen j. 33.

bie Sterben beS SBeibeS nid)t wie bie beS Scanned
im Kampfe mit bem Ungefiünt ber SBitterung, in

befd)Werlid)er leiblid)er Slnftrengung hai't geftählt,
nicht burd) ben feurigen Dteiz beS SÖeinS in mäch»

tige Slufregung berfeßt werben ; beim anftatt unter
biefen Perhältniffen mit nachhaltiger Kraft au»zu=
bauern, würben fie baburdj nur erfd)üttert unb
erfdjöpft werben. Slur im weicheren, milbereit
©lemente gebeißt bie zarte @mpfänglid)feit, Welche

ber finnigen Pflegerin beS ©djönen, ber über alle

teife angefünbigten Sebürfniffe beS Kinbe» wad)em
ben SJtutter nöthig ift-

216er jene aîerweidjlichuug unb SSerzärtelnng
ber weißlichen Slerben, toeld)e burdj alle 9taffine=
nients be§ SujuS auf eilten unglaublich h°hen ©rab
gefteigert wirb unb bie Quelle ber gefaljrbollften
unb quälenbften Kranfljeiten eröffnet, nötfjigt beim
bodj, barau zu erinnern, baß ba§ ÏBeib, um in
fo bieleti ©türmen ber geiftigen unb förderlichen
©efüßle auSzubauern, aud) jene ©chnetlfraft ber
Slerben erlangen muffe, weldje nur im thätigen
SBiberftanbe gegen unangenehme, ja peinliche @in=

brüde erworben wirb. §iße unb Keilte, SBinb unb

Siegen, ©ntbehrung unb ©rmübung muß aud) baS

2Beib ertragen lernen, Wenn eS bie nöthige geftig=
feit erlangen foH.

©aper muß ber Qiätetifer nachbriidlich gegen
alle 3Jlobe=iÖ)orheitcn fid) erflären, burd) welche bie

grauen unb Jungfrauen immer mehr bon aller
©emeinfehaft mit ber ftärfenben, erquidenben, tief
erregenben Slatur auSgefdjloffen werben, als Knuten
fie, wie ©efchöpfe milber gölten, nur nod) in 3itetb=

[)äufern ein berfümmerteS Qafein friften.
31m beuttid)fteu fprid)t fid) bas ©cfagte in 93egng

auf bie will für ließe Bewegung au§, wet^e
ben Jungfrauen berfagt wirb, als ob fie babon

33errenfung ber ©lieber, Jerftörung ber ©ingeweibe,
33erften ber 33lutgefäße zu fürchten hätten, unb bon
benen — nämlid) beit witlfiirlidjen Bewegungen —
fie fidj zuleßt bergeftalt entwöhnen, baß ihnen eine

fteine gußreife fd)on gieberwallungen unb ©rfchöpfitng
Zuzießt. Kaum aber ruft bie SJlufif zum $anze, fo

ift e§, als ob QberouS §orn (weld)eS aud) ©ich©
brüchige unb Sahnte mit frifdjer Sebenbigfeit befeelte),

ihnen eine unüerfieglid)e gitlle bon Kraft eingehaucht

patte, unb bon Siebe unb Jugenbfeuer burdjftrömt
wirb bie SLängerin erft jeßt ber in ißr fdjluntmernbeit
Kräfte fid) bewußt.

SBarttm muß beim aber burd) alte Juriiftungen
ber SJlobe unb beS ©eremoniettS, welche in $erbin=

bung mit bacd)antifd)en (Sprüngen oft beit Jung
Zur SiobeSurfache mad)en, bas an felteiteit gefielt
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Zweiter Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S. 70
Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ 1. gy
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adrejsiren.

Wedaklion
von Frau Eltsc Hoticggcr z, Fellenberg.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber teil: Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
1Z Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint jeden Samstag.

Ruklikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Jertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

Samstag, den 13. November.

ÄU8 à iLàe àr llíe àbmsorltmmg
mit Bezug auf das weibliche Geschlecht.

(Fortsetzung.)

Der Verstand des Weibes soll nicht in die

abstrakten Begriffsformen eingeschult werden, welche
die eigentliche Gymnastik des wissenschaftlichen Denkens
ausmachen, sondern darf nur im Kreise anschaulicher
Verhältnisse gebildet werden, an denen die
Nothwendigkeit eines folgerechten Denkens deutlich
gemacht werden kann.

Die Klage, daß die Frauen der Logik männlicher
Argumente so oft spotten, hat häufig großenteils
darin ihren Grund, daß ihr so bewegliches Vor-
stellnngsvermögen so selten im hinreichenden Grade
disziplimrt, und daher durch den Widerstreit der
Neigungen so leicht irre geführt wird.

Wer wollte wohl dem weiblichen Verstände seine
Trefflichkeit streitig macheu, da er au schneller Fassungsgabe,

Scharfsinn, Witz, gewandter Dialektik,
naturgemäßer Anschauung den männlichen oft so weit
übertrifft, und, wenn es darauf ankommt, einen
Plan zur Erreichung von Lieblingswünschen zu
entwerfen, an Nachforschungs- und Erfindungsgabe
vom männlichen selten erreicht wird! Nur an
weit umfassender Kraft, tiefer Gründlichkeit, logischer
Schärfe und methodischer, systematischer Folgerichtigkeit

steht er gewöhnlich weit hinter dem männlichen
zurück; dies sind aber Eigenschaften, welche durch
Uebung sehr vervollkommnet, dagegen erstere als
Naturgaben nie durch die Erziehung erworben werden

können.

^

Würde die Regel: daß auch dem weiblichen
Geschlechte eine etwelche Anstrengung der
Gehirnthätigkeit, eine etwas angreifende Kopfarbeit, um
M mannigfacher Kenntnisse im Wissenschaft-' ^Psammenhange zu bemächtigen, sehr

0l i u
beherzigt, sg dürften auch alle

Kl gen verstummen daß zerstreute und daher falsch
aufgefaßte Kenntnisse ,o häufig Schaden im weiblichen

Leben amichten, indem sie Wissensdünkel
und Verstandemotettertc erzeugen und dadurch um
so gewisser irre leiten. .^a eine in natürlichen
Grenzen gehaltene Kultur der Gehirnthätigkeit durch
wissenschaftlichen Verstandesgebrauch kann

wesentlich dazu beitragen, jene Beweglichkeit zu

äugeln, welche die treibende Feder der Phantasie
ist- weil der Lauf der sinnlichen Vorstellungen, mit
denen die Phantasie ein maßloses Spiel treibt, nur

dann an Regel und Ordnung sich bindet, wenn
der Verstand seine Herrschaft behauptet.

Auch das Gemüthsleben des Weibes soll
sich weit weniger, wie beim Manne, durch eigentliche

Thatkraft auszeichnen, welche bei der
Durchführung eines Planes alle Schwierigkeiten beseitigen,

Widersachern nachdrücklich entgegentreten, sogar
zerstörende Handlungen nicht scheuen muß, um an's
Ziel zu gelangen. Die dazu erforderliche, oft an
Härte streifende Festigkeit des Gemüthes ist dem weiblichen

Wesen so widernatürlich, daß sein Charakter
unter solchen Verhältnissen — die den Mann erst

zu seiner wahren Bedeutung erheben —- fast
unfehlbar in einer Weise ausartet, welche mit der

seelenvollen Innigkeit ächter Weiblichkeit den widrigsten

Kontrast bilden und anstatt Achtung vor
erzwungenen Kraftüußerungen einzuflößen, nur überall
zu Haß und Gegenwirkung Heraussordern.

Es bedarf hier keiner ausführlichen Schilderung
der herrlichen Bestimmung des Weibes, Frieden zu
stiften unter feindlich gesinnten Männern; die Zwietracht

der Leidenschaften durch den Zauber sanfter
Sitten zu versöhnen; die zarten Gemüther der Kinder
durch Güte und Milde zur ersten Entwicklung
aufzuschließen, und am eigenen Beispiel zu zeigen, daß
Glaube, Liebe und Hoffnung — als die Genien
einer höhern Welt — Hülfe und Rettung bringen
in jeder Bedrängnis).

Aber auch das Weib muß ein Mark, einen Kern,
einen Charakter besitzen, womit es bei aller Weichheit,
Hingebung und Selbstverleugnung doch auch seine

Sclbstständigkeit behaupten soll. Letztere läßt sich

aber nicht durch Gefühlsschwärmerei, sondern nur
durch Widerstand erreichen, und die Kraft des letztern
kann nur durch Eigenwille und Entschlossenheit
erworben werden.

Je mächtiger das weibliche Gemüth in das

leibliche Leben eingreift, es mit unerschöpflicher

Kraft ausrüstet, wenn es gilt, für die Liebe Alles

zu dulden, zu opfern, zu wagen; oder je gewisser

das Gefühl zum tödtenden Gifte wird, wenn die

Zwietracht der wildesten Leidenschaften das Herz

zerreißt: um so nothwendiger wird es, für die

Lebensordnung einen festen Maßstab zu gewinnen,
nach welchem das aus jener Quelle strömende Heil
oder Verderben abgeschätzt werden kann.

Ganz ähnlich arten sich die Verhältnisse in Bezug
auf das körperliche Leben. So sollen z. B.
die Nerven des Weibes nicht wie die des Manneö
im Kampfe mit dem Ungestüm der Witterung, in

beschwerlicher leiblicher Anstrengung hart gestählt,
nicht durch den feurigen Reiz des Weins in mächtige

Aufregung versetzt werden; denn anstatt unter
diesen Verhältnissen mit nachhaltiger Kraft auszu-
dauern, würden sie dadurch nur erschüttert und
erschöpft werden. Nur im weicheren, milderen
Elemente gedeiht die zarte Empfänglichkeit, welche

der sinnigen Pflegerin des Schönen, der über alle

leise angekündigten Bedürfnisse des Kindes wachenden

Mutter nöthig ist.
Aber jene Verweichlichung und Verzärtelung

der weiblichen Nerven, welche durch alle Raffinements

des Luxus auf einen unglaublich hohen Grad
gesteigert wird und die Quelle der gefahrvollsten
und quälendsten Krankheiten eröffnet, nöthigt denn
doch, daran zu erinnern, daß das Weib, um in
so vielen Stürmen der geistigen und körperlichen
Gefühle auszudanern, auch jene Schnellkraft der
Nerven erlangen müsse, welche nur im thätigen
Widerstande gegen unangenehme, ja peinliche
Eindrücke erworben wird. Hitze und Kälte, Wind und

Regen, Entbehrung und Ermüdung muß auch das

Weib ertragen lernen, wenn es die nöthige Festigkeit

erlangen soll.
Daher muß der Diätetiker nachdrücklich gegen

alle Mode-Thorheiten sich erklären, durch welche die

Frauen und Jungfrauen immer mehr von aller
Gemeinschaft mit der stärkenden, erquickenden, tief
erregenden Natur ausgeschlossen werden, als könnten

sie, wie Geschöpfe milder Zonen, nur noch in
Treibhäusern ein verkümmertes Dasein fristen.

Am deutlichsten spricht sich das Gesagte in Bezug
auf die willkürliche Bewegung aus, welche

den Jungfrauen versagt wird, als ob sie davon

Verrenkung der Glieder, Zerstörung der Eingeweide,
Bersten der Blutgefäße zu fürchten Hütten, und von
denen — nämlich den willkürlichen Bewegungen —
sie sich zuletzt dergestalt entwöhnen, daß ihnen eine

kleine Fußreise schon Fieberwallnngen und Erschöpfung
zuzieht. Kanin aber ruft die Musik zum Tanze, so

ist es, als ob Obérons Horn (welches auch

Gichtbrüchige und Lahme mit frischer Lebendigkeit beseelte),

ihnen eine unversiegliche Fülle von Kraft eingehaucht

hätte, und von Liebe und Jugendfeuer durchströmt
wird die Tänzerin erst jetzt der in ihr schlummernden
Kräfte sich bewußt.

Warum muß denn aber durch alle Zurnstungen
der Mode und des Ceremoniells, welche in Verbindung

mit bacchantischen Sprüngen oft den Tanz

zur Todesursache machen, das an seltenen Festen



186 ^cÇwetger gtrcmetnjpeiftmg. — "gSCäffer fur 6m Çâusïïdpm Jureis.

erreicht werben, Woju tagt id) bie bequemfte
© e I e g e n t) e i t b u r d) 91 r 6 e i t u u b mäßige
9111 ftrengung fic& barbote?

(©rtjtuß folgt.)

fflw ©efefOgHeif.

©ortfetjung.)

Sadjbem toir mit gewiß anerfennenëioertQer Offen=
peit bie unmtije unb fcpäötkpe ©efeltigfeit beS tuei6=
licfjen ®efd)ted)teS gejeidpiet paben, toerben eS uns
bie „Herren bee ©djöpftiug" lnof/t and) geftatten, ipre
gefelligen Sufammenfünfte unb greubeit auf bereit
Siele unb SBertp ju prüfen. SBir finb un§ jwar
babei wopt Bewußt, bie dinget in ein SBefpenneff

p flößen; allein bas barf uns nicljt abgalten, bem=

jenigen Srfpeite unfeter Sejerinuen gcvedjf 31t merbcn,
Wetcpe nur im S>inbticf auf baS gteicpe Dtecpt uns bie
ftattgefunbeue 33eteud)tung iffter eigenen ©opmadje
berjeipeit tonnten.

©er ©rieb jur ©efeltigfeit ift Bei ben Siännertt
ebenfo fcpr borpanben mie bei ben grauen, nur ift
im großen ©anjeii ber Sianit eper im ©taube,
benfelBen ba 31t unterbrücteu, mo es gilt, feinem
93erufe §u leben; bafiir treibt er aber um fo üppigere
93Iittpen außer ber Srbeitsjeit unb er ift in biefer
Sejiepung fo fepr ausgeartet, baß es pm SBople
beS ©kleinen unb pm ïfiople ber ganjen ©efefl»
fdjaft fepr am fplalje miire, menu man biefe milben
9luSWücpfe redjtgeitig befcpueibeu unb ben Saum ber
©efeKigfeit auf ein ridjtigeS Siaß prüctfüpren tonnte.

Stebft ber päuSlidjen ©efeltigfeit, wetcper, gteicp
ben grauen, aud; mancper Staun putbigt, pflegt ber
Seßtere biefelbe außer bent gamilienfreife faft aus»
fcpließlid) im äBirtpSpaufe.

@S bleibt par p unferfucpeii, ob bie unfiunige
Slaffe bon ÏBirtpfcpaften aus beut übermäßigen ©e=

felligteitstriebe ber Stornier entftauben, ober ob bie

unöerantwortlicp große Sapt bon ©cpentlotaten unfere
Stännermelt pm fd)äblid)en ©enuffe ber ©ejelügteit
erft perangejogen unb heranlaßt pabe. ©ei bem,

toie ipm wolle — biefer fdjtimme llmffanö ift mut
ïeiber einmal üorpanben unb baß biefe» gefeflfcpaft»

licpe Hebel bas 2ßopl ber gamilie unb beS Staate»
langfam aber fieper untergräbt, barüber finb Wopl
9111e einig, wetdje fepon je einmal fid) entfllicp bamit
befaßt paben, ben llrfadqen unferer gefettfepafttidjeu
Stißftänbe nadjjufpüren.

©er ©inn für bie parntlofe, fitHe §äuStid)feit
ftpeint unferer Stännermelt DöHig abpanben ge=

ïommeit p fein. SBenige nur fitplen fid) nod) peimifd)
unb bon §erpn glücftid) im Greife ber gamilie ;

ja, e§ finb iprer itid)t biete, bie nad) beS ©ageS
9trbeit mit Sepagen bie päuSticpe 9iupe genießen
unb betten es ©rpotung ift, im Greife ber gprigen

p weilen. 9tud) nur eilt einmaliges Supaufe»
bleiben beS 9lbenbS in ber SBodfe wirb bon ©eite
gar bieler Staunet' als ein feiner grau ober feinem
©ewiffen gebradjteS Opfer betradjtet, bas gebüprettbe
2ttierfennung berbiene. ©erjenige Staun aber, ber
in biefer Äöeife gezwungen p §aufe bleibt — unb
wäre biefer Swung nur fein eigenes ©ewiffen, —
be. bereitet baburd) ben ©einigen feinen ©enuß,
inbem ber Swang feine unbefangene (Stimmung,
feine 9tupe unb feine §eiterteit bei ipm auffotnmen
läßt, ©enn manepegrau, bie fid) fonft unfäglitp gliid=
fid) fiiplte, wenn ber Stann aus freien ©lüden unb

p feinem eigenen ©enuffe ipr einen 9tPenb ftpcnfle,
wünfdjt ben Stann lieber in'S SBirtpSpauS, wenn er

ipr unb ben Kinbern bie rauipenbe Oßferfcpate beS

UnmutpeS, ber Unptfriebeitpeil unb Unbepagtidjfeit
beftänbig oor 91ugeit pält. ©ar maneper Stann iff
im SBirtpspaufe, im gefelligen Umgange mit ©eineS=

gteupenbertiebenSwürbigfie, belePtefte unb anregenbfte
©efeltfcpafter, toäprenbbem er 311 Spaufe böHig un=
genießbar, bie Qual feiner Umgebung, ber ©djreden
ber Kinber unb ber ftiHe Serbruß feiner grau ift.

©ewiß Dtiemanb wirb bem Staune nad) getpaner
StrPeit feilte ©rpotung mißgönnen — aber muß fie
beim immer unb aftejeit im SBirtpspaufe gefuept
werben? Slüpen nid)t reinere greuben, ebtere ©e=

nüffe am peimifepeu Sjerbe? Unfere berïeprten ge=

fettfdjafttkpen 23erpättiiiffe oerlegen ben ©cpwerpunft
ber törpertidjen ttub geiffigen ©rpotung außer baS

§auS, außer ben füllen gamitienfreiS — in baS

2BirtpSpauS. ®aS ift eine SSerfitnbigung, ait beren

fcplimmen golgeit unfer gamitien» unb ©taatsteben
franft unb Wetdjem liebet niept roftp unb intenfib
genug entgegen gearbeitet werben fanu.

Sie maffenpaften unnötpigeit ©djenftofale jepren
am Starte beS SanbeS unb füprett unbermerft, aber

fieper, heffett 9tuin perbei. ©inb bod) fd)on unfere
Süngtinge in ber Kultur foweit borgefcfpriften, baß
fie opne ben regelmäßigen Sefucp beS SBirtpSpaufeS
uid)t tnepr glauben leben ju tonnen ©ogar jeher
Seprüng, ber uod) aus ber ©afd)e feiner ©tern jeprt,
glaubt fid) berechtigt, im 2Birtf)Spaitfe feinen fipwar-
jen Saffee ju feplürfen unb palbe unb ganje 9täd)te

ju burepfepmärmen. — Stan fotlte meinen, bei her

ungepeuren Sa^ 0on öffentlichen Sofaleu unb bei

ber Stenge bon öffentlichen SelepruugSmittcln iit
©eflalt bon SeitungSbiättern müßten unfere ftaat=
liehen (finridjtungcn unb unfere gefedfipaftlicpen Su=
ffcinbe muftergiiltige — es müßten unfere Stänner,
wetdje biefelben in ipren gefedigen Sufaimnenfünften
ju befpreepen unb gu geffnlten borgehen, tabefloS fein.

SBenit aber unfere ftaaiiiipeit Sßerpältniffe, wenn
bie 93itbung unb ber ßparafter eines jebeit ©tgelnen
nad) ben SBit'tpSpauSgefpräcpen tarirt würbe, weld)'
ein ©gebniß würbe p Sage geförbert? — ©er ©ine
benußt bie ©d)entlotaIe gnr Sefriebigung feiner
Seibeiifcpafteii, ber ©vuntfiKpt, ber Uumäßigteit, ber

91uSgelaffenpeit unb Unfittiidjfeit unb ber 9tnbere

fröput bariit feinem ©open „©elbftgefätligteit" unb
ber ©roßntannS)itd)t.

SSerehltmg aber unb Serboiltomnuumg fmpt unb

fiubet feiten ©iner in ber Kneipe. 9BopI aber unter=
gräbt er feinen ©eelenfrieben, büßt SBiilenSftarfe
unb hparaficr ein unb bergeubet ©efunbpeit unb
Stannesfraft. gür jehert red)tlid) ©enfenben ©rtinb
genug, um feinerfeitS bie unniipe unb ftpäblicpe
©efeltigteit nad) heften Kräften p betämpfen.

©anj befonberë bie gegenwärtige Sapreâjeit ift
in biefer Seppung ein fdgimmer görberer biefer
Stißftänbe. ©er Stännerwelt bon peutptage fepeint

amp bie pppfifdje SöiberftanbSfäpigfeit abpanben ge=

fommen p fein, wetdjer es eine greube ift, ber

ttnfreuiibticpeii SapreSjeit put ©rope, fid) biet in

frifiper Suft p bewegen ; beim faunt ift bie ©ageS=
arbeit beenbigt, fo füllen fid) and) bie Söiripfcpaften,
um tpeitweife bis gegenStorgen bon ben „erpotungS=
bebürftigen" Stännent otfupirt 51t bleiben, bie bann
nur p oft in einem 3uftanb naep §aufe fommen,
weld)er ber ängfilid) aber gebulbig Wartenben grau
baS §"5 pfammenfepniirt.

2Bie biet in biefer Söeife auf Koften ber ©e=

funbpeti gefünbigt wirb, babon wiffen taufenh unb

uod) einmal taufenh bon pod) unb uiebrig geftettten

armen grauen p erjäplen; piefür tonnten bie

Steinte jeugen, wetepe baS fokper SBeife leicptfinnig
berfd)teuherte, cbelfle ber ©iiter um jebeit iftreiS
tuieber hefcfjaffeit fottten, bamit wieber auf's 9teue

baraitf tos gefünbigt werben föttite. Son ber pöuS=

liehen ©efefligfeit ber Stänner wiffen biefe ©aufenbe
boit armen Stitfcpmeftevn 9tid)tS p erjäpleit ; henit
ber Storgen, weldjer ben Stann mit fropem Stutp
fotlte pr 9trbeit gepen fepen, jeigt ipn ber grau
unb beit Kinbern als fid) räufpentben, betroffenen
unh mattäugigen Sturrfopf, ber erft wieber p
befferer Saune fomint, wenn er je nad) feiner ©e=

wopnpeit etitmeber ein ©täSdjen „Sittern" getrauten
ober eilt ©abetfrüpftücf eingenommen pat.

®aS 9täd)teburd)fd)tbärmcn unb baS übermäßige
Kneipen ift bei ber männtidjen Sugeiib bon peut=
gutage naepgernbe jur ,,@preitfacpe"(!) gemaept worbeit ;

bemt wer ntn Storgen niept bon einer flotten Knei=

perei, bon galanten 9tbenteuern ober boep wenigftenS
bon einem tüchtigen Staufd)e 3» Berichten weiß, ber

muß fid) barauf gefaßt maepen, bon feinen greun=
ben eine Stacptmüpe geftpolten p werben.

Unb mit fold)' bebentlidjen ©ewopnpeiten unb

©nntbfäpen treten bann unfere jungen Stunner

in bie @pe. ©0 lange bie gtittermocpen bauern,

wirb ber pritkpe ©pemann feine 9tPenbe biefteid)t

31t §aufe jubringen, wenn bie gurept, als 5ßan=

toffetpetb berfcprieen äu werben, ipn nicht bie fd)ön=
ften ©tunbeii feiiteS ©rbentebenS ber gewohntett
KneipgefeHigfeit opfern läßt.

(Sdjtuß folgt.)

2"Bir freuen uns aufrichtig, in öffentlichen 93Iätterit
pie unb ba Kunbgebungen p bernepmcn, wetd)e
bas ©rjiepungëgebiet als ben widjtigften §ebet
iit ber grage beS peutigen ©ojiatiSmuS unb ber
2ßof)lfahrt beS SBotfeS erfdpeiiten unb iit biefem ©ittue
immer mepr jur (Settling fontmen laffen. ©enn,
fobatb bie ©ageSpreffe — wetdje nuheftritten einen

großen, fepr großen ©influß auf alte SebenSfrageu
ausübt — bie Pflege beS g a milieu» unb
© r 3 i e p u 11 g S w e f e 11S ernfttid) als unerfd)öpfIid)eS
©raftanbum betrachtet, fo wie bie fdjoit tängft breit»
lienbe grage über Sßerbefferung (wir Wotlen nicht
fagen Söfung ober §ebung) ber gefettfdjaftticpen liebet»

fiäitbe unb baburd) fotgernben Sotpberpättniffe nach

inwenbig unb auf alte ©eiten pin Beleuchtet unb

auf bie ©ninbtirfadjen unterfuept, fo finb wir ba=

mit 3U einem mäcptigen ipülfsmittet, 31t einer @r=

oberung getaugt, opne metipe ein erfolgreicher Kampf
mit ber Stad)t beS ©djtenbrianS faft gar niept bentbar
fein würbe.

Stau ift über alten fcpwebenben potitifdjen unb

©ageSfragen atlmätig bod) 31:111 ©d)Iuffe gefommen,
baß ber 9tfte§ ttmfaffenhe ©ojiatiSntuS, nämlich
im richtigen ©inne unb beS üöorieS eigentlicher
93ebeutung : b a S g e f e I ï f d) a f 11 i d) e S e b e n, bod)

eigentlich bie 9td)fe Bilhet, um wetdje ficp fojufagen
aile ©reigniffe in Qeiten beS griebens unb aucp

benjenigen ber tturupe unb beS Krieges brepen.
Sa, eS entftepen nacpgerabe bie meiften Urfadjen ber

jeweileit eiutreteiiben ©trömungen auS biefem Ur=
quett afte§ Sebenê unb ©trebenS unter ben SBötfern.

©rte richtige Sïuffaffung unb 99ebauung btefes
gelbes ift baper fo pocpwidjtig, baß e§ jebem Ser»
ftanbe unb benfeuben (Seifte einleuchten muß, es
fei bie er fie ©runbtage — bie "^(Icgc bcs
Uomüictllcbcns — als ba§ ob er fie unb
w i d) t i g ft e © e b i e t a n 3 u f e p e n unb als
folâpeS 311 bepanbei 11. ©enn auf bentfelbett

Berupt eines jebeit ©taateS 2BopI unb SBepe ; auS

bemfetben gept bie richtige ©d)ute perbor unb läßt
bann in biefer allgemeinen ©rjiepitng ein gutes
tilth gtüdticpcS SSolt erftepen.

©iefent ©runbfape pat bie Otebaftion her

„©cpWeijer grauen=Seitung" bon 2lnfang ait ge

pulbigt unb freut fid) boppelt, ûucp unter ber ben=
ten ben grauenwelt atlmätig bie ©pmpafpien
gewedt unb bent Sewußtfein gerufen ju paben, baß
and) unfer ©peit — u tt b b 0 r a P bie St ü 11 e r —
nicht weniger 311m Stitpctfer an ber görberuttg biefer
popen Aufgabe berufen unb berpflicptct finb, als
überhaupt jebeS ©tieb ber menfcptiiipen ©efetlfcpaft
mit ober opne ä'ßitten 9lntpeit nimmt unb nepmen
muß an biefem Kutturfampfe.

Setber pat fiep wüprenb ben leßteit Saprjepnten
ber fd)itöbe StaterialiSmuS mit übergroßem ©niete

faft otter SSerpältniffe Bemächtigt unb miiffen barunter

nicht feiten bie ebetften ©lemente leiben unb oft als

Opfer fatten, weld)e fonft eine gang aubere pöpere

93eftimmung gepabt pätten.

©0 entnepmen wir 3. 93. einem amtlichen 9Ifteu=

ftüde einer gtarnerifcpeu 93epörbe fotgenbe fprecpenbe
©teile :

„23or 9lllem gilt eS, baS gtintilienlebeit auf
„feine natürlichen ©runblagen 311 ftellen baburd),
„b a ß m et it t p m bie 9LI? utter 3 it r ü d g i B t. ©0
„tauge wir nid)t baju gelangen, baß bie Stiitter
„bie ©rfütlung iprer DJïutterpflicpten wieber aïs ipre

„CfauptlebenSanfgaBe Betrachten, fo lange bie §auS»

«bâter niept gur ©rfenntniß fontmen, baß eine grau
„nirgenbS mepr oerbieitt, at§ weint fie bapeint beut

«hauSWefeit borfiept: fo lange fttttn unfer Solls»
„teßen nicht gefunbett. 2luf beit Siüttern be

„rupt bie Hoffnung ber Sutunft, baS
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erreicht werden. Wozu täglich die bequemste
Gelegenheit durch Arbeit und maßige
Anstrengung sich darböte?

(Schluß folgt.)

Die OesMgkkit.

(Fortsetzung.)

Nachdem wir mit gewiß anerkennenswertherOffenheit
die unnntze und schädliche Geselligkeit des

weiblichen Geschlechtes gezeichnet haben, werden es uns
die „Herren der Schöpfung" wohl auch gestatten, ihre
geselligen Zusammenkünfte und Freuden auf deren
Ziele und Werth zu prüfen. Wir sind uns zwar
dabei wohl bewußt, die Finger in ein Wespennest

zu stoßen; allein das darf uns nicht abhalten,
demjenigen Theile unserer Leserinnen gerecht zu werden,
welche nur in: Hinblick auf das gleiche Recht uns die

stattgefundene Beleuchtung ihrer eigenen Schwäche
verzeihen konnten.

Der Trieb zur Geselligkeit ist bei den Männern
ebenso sehr vorhanden wie bei den Frauen, nur ist
im großen Ganzen der Mann eher im Stande,
denselben da zu unterdrücken, wo es gilt, seinem

Berufe zu leben; dafür treibt er aber um so üppigere
Blüthen außer der Arbeitszeit und er ist in dieser
Beziehung so sehr ausgeartet, daß es zum Wohle
des Einzelnen und zum Wohle der ganzen Gesellschaft

sehr am Platze wäre, wenn man diese wilden
Auswüchse rechtzeitig beschneiden und den Baum der
Geselligkeit auf ein richtiges Maß zurückführen könnte.

Nebst der häuslichen Geselligkeit, welcher, gleich
den Frauen, auch mancher Manu huldigt, pflegt der
Letztere dieselbe außer dem Familienkreise fast
ausschließlich im Wirthshause.

Es bleibt zwar zu untersuchen, ob die unsinnige
Masse von Wirthschaften aus dem übermäßigen
Geselligkeitstriebe der Männer entstanden, oder ob die

unverantwortlich große Zahl von Schenklokalen unsere
Männerwelt zum schädlichen Genusse der Geselligkeit
erst herangezogen und veranlaßt habe. Sei dem,

wie ihm wolle ^ dieser schlimme Umstand ist nun
leider einmal vorhanden und daß dieses gesellschaftliche

Uebel das Wohl der Familie und des Staates
langsam aber sicher untergrübt, darüber sind wohl
Alle einig, welche schon je einmal sich ernstlich damit
befaßt haben, den Ursachen unserer gesellschaftlichen
Mißstände nachzuspüren.

Der Sinn für die harmlose, stille Häuslichkeit
scheint unserer Männerwelt völlig abhanden
gekommen zu sein. Wenige nur fühlen sich noch heimisch
und von Herzen glücklich im Kreise der Familie;
ja, es sind ihrer nicht viele, die nach des Tages
Arbeit mit Behagen die häusliche Ruhe genießen
und denen es Erholung ist, im Kreise der Ihrigen
zu weilen. Auch nur ein einmaliges Zuhausebleiben

des Abends i» der Woche wird von Seite
gar vieler Männer als ein seiner Frau oder seinem
Gewissen gebrachtes Opfer betrachtet, das gebührende
Anerkennung verdiene. Derjenige Mann aber, der
in dieser Weise gezwungen zu Hause bleibt — und
wäre dieser Zwang nur sein eigenes Gewissen, —
de. bereitet dadurch den Seinigen keinen Genuß,
indem der Zwang keine unbefangene Stimmung,
keine Ruhe und keine Heiterkeit bei ihm aufkommen
läßt. Denn manche Frau, die sich sonst unsäglich glücklich

fühlte, wenn der Mann aus freien Stücken und

zu seinem eigenen Genusse ihr einen Abend schenkte,

wünscht den Mann lieber in's Wirthshaus, wenn er

ihr und den Kindern die rauchende Opferschale des

Umnuthes, der Unzufriedenheit und Unbehaglichkeit
bestündig vor Augen hält. Gar mancher Mann ist
im Wirthshause, im geselligen Umgange mit Seinesgleichen

der liebenswürdigste, belebteste und anregendste
Gesellschafter, währenddem er zu Hanse völlig
ungenießbar, die Qual seiner Umgebung, der Schrecken
der Kinder und der stille Verdruß seiner Frau ist.

Gewiß Niemand wird dem Manne nach gethaner
Arbeit seine Erholung mißgönnen — aber muß sie

denn immer und allezeit im Wirthshause gesucht
werden? Blühen nicht reinere Freuden, edlere Ge¬

nüsse am heimischen Herde? Unsere verkehrten
gesellschaftlichen Verhältnisse verlegen den Schwerpunkt
der körperlichen und geistigen Erholung außer das

Haus, außer den stillen Familienkreis — in das

Wirthshaus. Das ist eine Versündigung, an deren

schlimmen Folgen unser Familien- und Staatsleben
krankt und welchem Uebel nicht rasch und intensiv

genug entgegen gearbeitet werden kann.

Die massenhaften unnöthigen Schenklokale zehren
am Marke des Landes und führen unvermerkt, aber

sicher, dessen Ruin herbei. Sind doch schon unsere

Jünglinge in der Kultur soweit vorgeschritten, daß
sie ohne den regelmäßigen Besuch des Wirthshauses
nicht mehr glauben leben zu können Sogar jeder
Lehrling, der noch aus der Tasche seiner Eltern zehrt,
glaubt sich berechtigt, im Wirthshause seinen schwarzen

Kaffee zu schlürfen und halbe und ganze Nächte

zu durchschwimmen. — Man sollte meinen, bei der

ungeheuren Zahl von öffentlichen Lokalen und bei

der Menge von öffentlichen Belehrungsmitteln in
Gestalt von Zcitungsblättern müßten unsere staatlichen

Einrichtungen und unsere gesellschaftlichen
Zustünde mustergültige — es müßten unsere Männer,
welche dieselben in ihren geselligen Zusammenkünften
zu besprechen und zu gestalten vorgeben, tadellos sein.

Wenn aber unsere staatlichen Verhältnisse, wenn
die Bildung und der Charakter eines jeden Einzelnen
nach den Wirthshausgcsprächen tarirt würde, welch'
ein Ergebniß würde zu Tage gefördert? — Der Eine
benutzt die Schenklokale zur Befriedigung seiner

Leidenschaften, der Trunksucht, der Unmäßigkeit, der

Ausgelassenheit und Unsittlichkeit und der Andere

fröhnt darin seinen: Götzen „Selbstgefälligkeit" und
der Großmannssucht.

Veredlung aber und Vervollkommnung sucht und

findet selten Einer in der Kneipe. Wohl aber untergräbt

er seinen Seelenfrieden, büßt Willensstärke
und Charakter ein und vergeudet Gesundheit und
Manneskraft. Für jeden rechttich Denkenden Grund
genug, um seinerseits die unnütze und schädliche

Geselligkeit nach besten Kräften zu bekämpfen.
Ganz besonders die gegenwärtige Jahreszeit ist

in dieser Beziehung ein schlimmer Förderer dieser

M Wände. Der Männerwelt von heutzutage scheint

auch die Physische Widerstandsfähigkeit abhanden
gekommen zu sein, welcher es eine Freude ist, der

unfreundlichen Jahreszeit zum Trotze, sich viel in
frischer Luft zu bewegen; denn kaum ist die Tagesarbeit

beendigt, so füllen sich auch die Wirthschaften,
um theilweise bis gegen Morgen von den
„erholungsbedürftigen" Männern okkupirt zu bleiben, die dann
nur zu oft in einem Znstand nach Hause kommen,
welcher der ängstlich aber geduldig wartenden Frau
das Herz zusammenschnürt.

Wie viel in dieser Weise auf Kosten der

Gesundheit gesündigt wird, davon wissen tausend und

noch einmal tausend von hoch und niedrig gestellten

armen Frauen zu erzählen; hicfür könnten die

Aerzte zeugen, welche das solcher Weise leichtsinnig

verschleuderte, edelste der Guter um jeden Preis
wieder beschaffen sollten, damit wieder auf's Neue

darauf los gesündigt werden könne. Von der häuslichen

Geselligkeit der Männer wissen diese Tausende
von armen Mitschwestcrn Nichts zu erzählen; denn
der Morgen, welcher den Man» mit frohein Muth
sollte zur Arbeit gehen sehen, zeigt ihn der Frau
und den Kindern als sich räuspernden, verdrossenen
und mattüugigen Murrkopf, der erst wieder zu
besserer Laune kommt, wenn er je nach seiner
Gewohnheit entweder ein Gläschen „Bittern" getrunken
oder ein Gabelfrühstück eingenommen hat.

Das Nächtedurchschwärmcn und das übermäßige
Kneipen ist bei der männlichen Jugend von
heutzutage nachgerade zur ,,Ehrensache"(!) gemacht worden ;

denn wer am Morgen nicht von einer flotten Kneiperei,

von galanten Abenteuern oder doch wenigstens

von einem tüchtigen Rausche zu berichten weiß, der

muß sich darauf gefaßt machen, von seinen Freunden

eine Nachtmütze gescholten zu werden.

Und mit solch' bedenklichen Gewohnheiten und

Grundsätzen treten dann unsere jungen Männer

in die Ehe. So lange die Flitterwochen dauern,

wird der zärtliche Ehemann seine Abende vielleicht

zu Hause zubringen, wenn die Furcht, als
Pantoffelheld verschrieen zu werden, ihn nicht die schönsten

Stunden seines Erdenlebens der gewohnten
Kneipgeselligkeit opfern läßt.

tzSchluß folgt.)

Wir freuen uns aufrichtig, in öffentlichen Blättern
hie und da Kundgebungen zu vernehmen, welche
das Er z ieh u n g s gebiet als den wichtigsten Hebel
in der Frage des heutigen Sozialismus und der
Wohlfahrt des Volkes erscheinen und in diesem Sinne
immer mehr zur Geltung kommen lassen. Denn,
sobald die Tagespresse — welche unbestritten einen

großen, sehr großen Einfluß auf alle Lebensfrage»
ausübt — die Pflege des Familien- und
E r z i e h u n g s w e s e n s ernstlich als unerschöpfliches
Traktandum betrachtet, sowie die schon längst
brennende Frage über Verbesserung (wir wollen nicht
sagen Lösung ober Hebung) der gesellschaftlichen Uebelstünde

und dadurch folgernden Nothverhältnisse nach

inwendig und auf alle Seiten hin beleuchtet und

auf die Grundursachen untersucht, so sind wir
damit zu einem mächtigen Hülfsmittel, zu einer
Eroberung gelangt, ohne welche ein erfolgreicher Kampf
mit der Macht des Schlendrians fast gar nicht denkbar
sein würde.

Man ist über allen schwebenden politischen und

Tagesfragen allmälig doch zum Schlüsse gekommen,
daß der Alles umfassende Sozialismus, nämlich
im richtigen Sinne und des Wortes eigentlicher
Bedeutung! das gesellschaftliche Leben, doch

eigentlich die Achse bildet, um welche sich sozusagen
alle Ereignisse in Zeiten des Friedens und auch

denjenigen der Unruhe und des Krieges drehen.
Ja, es entstehen nachgerade die meisten Ursachen der

jeweilen eintretenden Strömungen aus diesem
Urquell alles Lebens und Strebens unter den Völkern.

Eine richtige Auffassnng und Bebauung dieses
Feldes ist daher so hochwichtig, daß es jedem
Verstände und denkenden Geiste einleuchten muß, es
sei die erste Grundlage — dic 'Ujlcgc des
Fainilmilcbcns — als das oberste und
wichtigste Gebiet anzusehen und als
solches zu behandeln. Denn auf demselben

beruht eines jeden Staates Wohl und Wehe; aus

demselben geht die richtige Schule hervor und läßt
dann in dieser allgemeinen Erziehung ein gutes
und glückliches Volk erstehen.

Diesem Grundsatze hat die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" von Anfang an ge

huldigt und freut sich doppelt, auch unter der
denkenden Frauenwelt allmälig die Sympathien
geweckt und dein Bewußtsein gerufen zu haben, daß
auch unser Theil — und vorab die Mütter —
nicht weniger zum Mithelfer an der Förderung dieser
hohen Aufgabe berufen und verpflichtet sind, als
überhaupt jedes Glied der menschlichen Gesellschaft
mit oder ohne Willen Antheil nimmt und nehmen
muß an diesen: Kulturkämpfe.

Leider hat sich während den letzten Jahrzehnten
der schnöde Materialismus mit tibergroßem Drucke

fast aller Verhältnisse bemächtigt und müssen darunter

nicht selten die edelsten Elemente leiden und oft als

Opfer fallen, welche sonst eine ganz andere höhere

Bestimmung gehabt hätten.

So entnehmen wir z. B. einem amtlichen Aktenstücke

einer glarnerischen Behörde folgende sprechende

Stelle:
„Vor Allem gilt es, das Familienleben auf

„seine natürlichen Grundlagen zu stellen dadurch,
„daß man ihm die Mutter zurückgibt. So
„lange wir nicht dazu gelangen, daß die Mütter
„die Erfüllung ihrer Mutterpslichten wieder als ihre

„Hauptlebcnsaufgabe betrachten, so lange die Hmis-
„väter nicht zur Erkenntniß kommen, daß eine Frau
„nirgends mehr verdient, als wem: sie daheim dem

„Hauswesen vorsteht: so lange kann unser Volksleben

nicht gesunden. Auf den Müttern
beruht die Hoffnung der Zukunft, das
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„§ e i I b e r © t a a t e n, b i e K u 11 it r b e r 9JÎ e n f dj=

„tie it. Me greunbe waiter «oIf»&egttidimg miiffen
„bafjer wünfcfjen, bap bie begeiftcrten ©timmert,
,,bie fid) immer unb immer mieber für eine forg=

„fältigere, aud) bie nieberen ©täube um=

„faffenbe Söd)ter=@rjief)iing ertjeben, eublicl) einmal
„©etjör finben, baff ber (peranbittnmg non 2Jîûttern,
„bie jur (SrfüHung tprer fo mistigen Mfgabe fütjig
„finb, biejenige Mfmerfjamfeit gewännet werbe, wie
„ber (ShibriHung ber 9îcfruten."

®ie Mftrengungen, wetdje 3. SB. gegenwärtig
an einigen Orten in ber ©djWeq gegen ba» nod)
nidjt einmal recfjt in'» Seben getretene gabrifgefejj
gemadjt werben, gongen freilief) nidjt Dom rechten

(Seifte; beim biird) basfetbe finb bod) bie armen
gabrif=graueit unb Einher 311 einigem ©djujje ge=

langt. gn inbuftrieflen (Segenben ift ber ©dp©
gegenüber ber 3>ugenb, ganj befonber» aber für bie

grauen (unb ba» weibtidje ©efdjtedjt überhaupt)
Bon weittragenber SSebeutung unb e» finb bie fdjäb=
tidjen fyofgen be» gabriftebem» — namentlich für
bie DJÎiitter — unberechenbar.

©» ift bafjer fefjr 311 wiinfdjen, baß ber red)te
©eift bie Obertjanb gewinne unb e» mögen bagit
atte ©utgefiunten unfere» SBatertanbeS jufammen=
Wirten unb mit aller Kraft bein einen giete 311=

ftreben: eine förperXid) unb geiftig richtige
©rjietjung un fer er $ in ber at» o&erften

©runbfa| fejitjuljalten unb namentlich bem fjeratn
wadjfenben weibtidjen (Sefdjledjte allen ©d)ii|
cmgebeiljen 311 laffen unb baburd) biejenige natitr=
tidje Sebenêftetluug aitjutneifen, rnetdje ba» ©tiid
unferer Mdfroett bebingt unb begrtinben foil!

2Bir pören aber fragen : Sffias tonnen benn bie
grauen tfjtin, wenn bie DJZäitner beute mofjü
tfjätige ©efetje auffteüen unb biefelben morgen wieber
burdj Stnbere angefeinbet unb bem Umfturje 311=

geführt werben?
Antwort : SBir grauen tonnen unb foften unfern

©infhtß in ber äßeife gettenb machen, baß wir ff et»
unb i m m e r i m K reife ber g a m i l i e, in ©e=

gentoart unferer ÏÏMuner unb gewadjfeiten ©öljne, bent
SBerben bon wotjtttjäiigen gnftitutionen, fei e» im
fideinen, fei e§ im ©emeinbe= unb ©taataWefen,
ba» SBort reben; beffetjeitbe ttebetftänbe grünblich
rügen unb beren DZadjttieite aufweifen, überhaupt ein
regeS gntereffe aeigen für atte Sebenëfragen, unb
baburd) mitarbeiten am StBofjt unb SBetje ber 6e=

ffetjenben unb neu 31t fdjaffenben SebenSBertjältniffe.
S3eim gefttjutten unferer Iteberjeugung unb ber

SBermerttjung unferer ©rfaßruitgen wirb eS nidjt
fdjwer halten, auch bie männlichen gamiliengtieber
für jebe gute — aber nur für bie gutc©adje
311 ftimmen unb in bief er ©fjätigf'eit nüßeit
wir auf inbirefte SBeife bem SBatertanbe weit meljr,
als wenn wir gutmüttjig jufefjen, wie unfere SJîânner
unb ©öfjue tieine uub große SBerfammluugcn hatten
unb SBefdjliiffe faffen, beren Mctjacßtung and) wir
ohne SffieitereS untergeorbnet werben unb wo fo oft
ba§ wenige ©ute burd) maßtofe ©tilrmerei einerfeitS
ober burdj brutale gntereffenwirtfjfdjaft anberfeit»,
untergetjeu muß —

Sie grauen finb nicht bIo§jum$ul=
be 11, nein, and) 31tm Senten unb §anbeln
finb wir geboren!

Die flmfutig ifßs ilefitcs.

ben feften burd) 8ufal bon gtüffigfeit leicht erwet=

tern; b. Ï). e§ ift Weniger 9M)t erforberïtdh, um
ba» gleiche Quantum üteig Ijerguflellen, wie öom
weniger guten. ®» ift alfo qualitativ unb quan=
titatio Bon SBortfjeit, immer bie hefte 9Jtef)Ijorte 3U

Berweubeit, weit ba» beffere 9M)f meljr gtüffigfeit
aufjuneßmett Bermag unb fomit bei gleichem (Se=

Wichte mebr ©eig erhielt Werben tann, als bie» bei

einer geringem Qualität möglich ift.

fhifadic J5ßCßtfitug eines feinen Üüijiißucs.

Sitten fcljr feinen, guten Sigucur erhält man
burd) folgenbeS «erfaßten :

Sin Siter ganj füßer, rother Sffîeinmoft (©au=
fer) wirb mit eöenfobiet reellem, altem Qbftbraunt=
wein iit einer weiten ©taêftafdje fedjê SBodjert rußig
fteßeit gelaffeu, worauf man bie belle gtüffigfeit
forgfättig in gtafdjen ahpietjt. Sine ©äbrung finbet
nidjt ftatt uub ber eigene 3udergeßatt be§ SBeine»
ift genügenb für ben Siqueur, ber ohne jebe @e=

roüiojutßat burch ben angcnebmften ©efeßmad: unb
glauohetle garbe fid) au^eießnet.

äfßtiiß lo%n.

3itr Srridjtung eine» KranfenßaufeS in 2öäben§=

weit tegirte ein Strauerßau» in borten einen Beitrag
Bon gr. 5000.

** *
gn einer Sßreiêïonfitrr0113 für Weib

Ii d) e § a nbar beiten 3u SBerltn würbe ber brille
SßreiS bort 300 ©Zart an grau DJÎaurigio in «ico=
foprano (©ranbünöen) juerfannt für ein Dtüden=
fiffen in Knüpfarbeit. Sie ©efammtfumme ber
ausgefeilten greife betrug 3000 9JZart; Beranftattet
Würbe biefe gmeite fionfitrreip burdj bie SRebaftion

be» „^Berliner DJtobenblati" (früher „ißiftoria" unb
„§auS uub Sffielt").

* *
3 a fj u ä r 31 i 11 n e it. ©iefent topuenben gad)e

liegen in SBertin bereit» jWei Wetblidje Sperfoneit ob
unb e» haben biefetbeit 9tad)fotgerinnen erhalten je
eine in Königsberg, ©tettin unb jwei in Hamburg,
welche ade eine gute SßrapS haben. Sie 5Imeri=
faner finb hierin fdjon tängft BorauSgegangen.

Ifß^pfß.
(Spratti)d) bcluätjrt unb put befunben.)

Saiterfjafter Kitt für 31quarien unb 2ßaffer=
Behälter erhält man burd) 3Sermifd;en bon gleichen

Sheifen ©djWefelbtiitlje, geftofienem ©almiaf, Sifen=
feitfpänen 1111b Seinölfirnip ; biefer ïtiifdjung wirb
bann nodj fo Biel ©djwerfpattj jucgefept, bis eS eine

red)t fefte ÜDtaffe gibt.
*

* *
Kalffteden entfernt man aus Sud), iubem

man guerft eine fieife, trodene Sßürfte anwenbet unb
allen antjüngeuben Katf entfernt. Samt reibt man
bie ©teile mit einem in Sffig getauften Sappen
ab unb hängt baS KleibungSftücf 311m Srodnen auf.

S§ gibt Betannttich Berfctjiebene 9M)Iforten, wo=
Bon bie einten ober anbern fiit) nicht immer gleich
gut Berwenben laffen, was fid) bann beim 23acfett
am tieften herauêfteïït. Um bie Qualität eineS 3JtehIe8
jcf)on "oox i) e r âiemîicï; genau öeftimmen 31t fönnen,
fdjlage man fotgenbeS «erfahren ein-

SDian neljme Bon jeber ©orte genau gleidjßiet,
3. SB. 20 ober 25 ©ramm, in eine Saffe unb füge
ebenfalls gleidjnüipig SBaffer ba^u, um es bann 311

einem Se ige anrühren 311 fönnen. Sas b eft e OJ Z 0 h 1

ergibt fobann hei gleichmäßiger 39e$anblwig ben

fefteften Steig, tt>aS burd) genaue Seficljtigung unb

SSefühluug ftdj leidjt herauSfinben läßt. 93rauc(jt man

311m ©ebäde aber einen Weichern ©eig, fo tann man

g$eim ^obe ettteö öfctfen ^mtttbes.

®cr (ßilget fdjläft!
Sur etu'gen Dîu^c ift er eingegangen;
ter pat uotlenbet feines $afeinS Sauf.
2Öa» et erfirebt in feinem ©rbenmallen,
2öaS er gehofft iit feinen ftiüeit Sriiumen —
(fr hot's erreicht.

©t ift am Süd!
Unb feinen 5tob beweinet, wer i()n ïannte ;

2Ber itjrn gefolgt auf feiner Se6en§baf|n,
SUer fah, Wie fdhticpt unb grab feilt gait;e§ SBefen
Unb wie fein äBotteit gut uub bieber War —
®cr hält ihn wertt).

O, ftrebf ifjm nach

$ic et gejeugt unb treulich auferjogen,
S'Ijr ®öd)ter unb Stjr ©otjne, bie (per meinen —
SBenn grembe i^n nur trauernbunb mit ©(^merjen miffen,
2ßte foüte (Such ba§ Warme ffinbeâtjerj nicht bluten,
®a er nun fctjieb?

Sotb flauet bin!
ÜBte friebeuott unb fetig ift fein Sädjetu,
®a§ felbft im ftatren itobe itju nod) jdjmüdt.
®r nahm ©emijjbcit mit fich auf bie teßte Steife :

®af; er auf biefer Qérbe nicht umfonft gelebt.
®ef freut er fid)

®ab walte (Sott
®afj etnft ait ©uernt fernen, fpäten' ßebenSabenb

Stud) ©uer hetntgang jo bott füllen grieben» fei;
Uni) bajj bie SEugeitben bc» lieben yeimgegang'nen
Slt§ beilige§ SSerntädhtnip (Such it in gieren —
Su jeber Se't!

Jlu$ ^aifeï'ô

3Jtan faim ben meufebtidien ©eift nicht in gtafdjen ab=

jieben unb öerforfeit wie ben Stjampagiter.
** *

®ie Scibenjd)aften finb ftarte fiupferftecber ; fie äßen
unjerftörbare gurebett in bie ©efidjtSplatte.

*
* #

®'te Stäbtc werfen jcljt tDtauem, ®t)ore unb ©djanjen
hinweg, wie bie ©ntet yojen, Stüde, §iite unb Kappen,
©tiefet, ©djubfdjnattctt unb metallene Knopfe ihrer (SroßBäter
hinwegwerfen.

*
* *

Sjeradjtc bod) nie einen SRenjcljen bebhatb, weit er eine

©efeltfcbaft§= ober SSerm'ogenbftufc unter ®ir fleht, ober ®u
gibft augenblidtict) bem, ®er eine ©tiefe ob $ir ftetjt, ba§
Siecht, ®icb 311 perad)ten.

I *!* *
®a§ (Dteer ift ba§ .Çierg ber SBett, eS Permitted ben

SStutfrei» auf berfetben. gtutb unb ©bbe finb bie §erj=
febtäge, bie gtüffe finb bie Stbern, bie SSerbampfung bie
Sknen.

** *
®ie SJtenfjhen fepreiben bie übetn (Sreigniffe ihrer Sei=

benfehaften unb ®hDl'heüert t"11' SSorfehung, bie guten aber
ihrer eigenen ©inficht 311.

*
* *

©3 ift fein Softer ba» nicht in'S Sod)tt)au§ <
°^cr

StrmentjauS ober grrenhauS führt.
%

* *
®a§ hefte SDtittel, untreu gefd)itbcrt ju werben, ift eine

©etbftbiograpbie.

|rirflîn|îctt ïrer Irîioktiait.
gr. (f>. p. ißtr hohen bie ^logbobenfchuhe 30m

©ebrauche für Kinber für äuferft jtnedmäfeig. $a§ ©chen
barin ift bei einiger Hebung burdjauS nidjt bemühenb; ber
Särm baoon wirb burd) auf bie ^offboben genagelte Seber»
fot)ten bebeutenb gemitbert unb bem SluSfefjeit nach finb fte
eben fo tjM>tdb ll,'e anbereS ©d)uhwerf. SBir haben biefe
gujjhefteibitng burch unfere eigenen Kinber felbft erprobt
unb waren biefelben bei weitem SBege jur fedjule Wäfirenb
bc» Oergangenen ftrengen SöinterS niemals im gafte, ü6er
fatte ober nafje giiife fid) 3U bettagen. SBir belogen unfern
Sebarf au§ bem Sager be§ §ervn goadjint föifdjoff,
©chuhhonbtung ®a[)icr.

|lit einige girageftettevinuen. SBie bereits 3Weimal
an biefer ©teile bemertt, finb bie gwei ©Uppenpräparate
Zéa unb Fleur d'Avénaline bem 9)iaga,3in beS ,§errn
S3. S. Qolltf ofer im „äßatbhorn" $a()ier entnommen.

gr. Jba ß. iit <£. SBir ratfjen 3hnerl a», Sh«
®od)tcr nod) bis 311m gnltjiatjr in ber ©djute 3U betaffen
bagegeit bie ®anj= unb pripaten SJlufifftutiben über ben SBinter
311 fiftiren. ®ic Obligatorien ®urnftunbett in ber ©d)utc
erfüllen ben gefunbheitlichen Swed entfd)iebeit beffer ohne bie
fdjtimmen Siebenwirtungen ber ïansftunben, Wel^e ftetS bor=
haitben finb, aud) weint fte nicht jofort unb in auffaïïenber
äBeife 51t ®age treten, geber gewiffentjafte Seljrer wirb
S'bttett ben nämlichen 9îatf) geben. Saffert ©ie 3b1' ßirtb
aud) teilte geftgejebente arbeiten, fonbern befdjäftigen fte baS«

fetbe neben ber ©djutscit mit .§au§= unb Küdjcngejchäftert.
grcunblidjen ©ruf.

grau (S. 55.-58. in 5»i. 93egüglid;e îtbreffe ift ge=

niigenb; wir hoben aber bcttitodj bie 93eftetlung für ©ie
ausgeführt.

lltt mehrere Jlflonttettfittnen. 9Î e b a 11 i 0 n unb
©ppebition ift nicht baS Stämlidje. $ie Stebattion liefert
ben ®ept, ben gnhntt beS 33latte§; währenbbent bie ©ppebittott
bie SBerfenbung ber Rettung unb bie lürtgeigen 3U beforgen hat.
(Briefe, wetdje bett 3nhatt beS 93(atte» bcjdjlagen, finb alfo
ftetS an bie Stebattion 3U richten.

,§rn. ®ir. §. 10. Sie jeheitten bie Settüre unfereS
SrieftaftenS at§ Kmtdnüffe 3U betrachten. SBir tonnen
natürlich StidjtS bagegeit haben, wenn ©ie fid) bemühen, bie»

fel6en in richtiger SBeife aufsuttopfen : inbefj werben ©ie uttS
taunt 3umutf)en Wollen, 3t)nm mittheilen 3U joHen, ob 3hre
betreffenben Stäthfellöjungen richtig feiert ober nicht.
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„H e i l d e r S t a a t e n, d i e K u l t u r d e> r M e n s ch-

„heit Alle Freunde wahrer Volksdcglückung müssen

„daher wünschen, daß die begeisterten Stimmen,
„die sich immer und immer wieder für eine

sorgfältigere, auch die niederen Stände
umfassende Töchter-Erziehung erheben, endlich einmal

„Gehör finden, daß der Heranbildung von Muttern,
„die zur Erfüllung ihrer so wichtigen Aufgabe fähig
„sind, diejenige Aufmerksamkeit gewidmet werde, wie
„der Eindrillnng der Rekruten."

Die Anstrengungen, welche z. B. gegenwärtig
an einigen Orten in der Schweiz gegen das noch

nicht einmal recht in's Leben getretene Fabrikgesetz
gemacht werden, zeugen freilich nicht vom rechten

Geiste! denn durch dasselbe sind doch die armen
Fabrik-Frauen und Kinder zu einigem Schutze
gelangt. In industriellen Gegenden ist der Schutz
gegenüber der Jugend, ganz besonders aber für die

Frauen (und das weibliche Geschlecht überhaupt)
von weittragender Bedeutung unv es sind die schädlichen

Folgen des Fabriklebens — namentlich für
die Mütter — unberechenbar.

Es ist daher sehr zu wünschen, daß der rechte
Geist die Oberhand gewinne und es mögen dazu
alle Gutgesinnten unseres Vaterlandes zusammenwirken

nnd mit aller Kraft dem einen Ziele
zustreben: ei n e kö rp er l i ch n n d g eist i g richtige
Erziehung unserer Kinder als obersten

Grundsatz festzuhalten nnd namentlich dein
heranwachsenden weiblichen Geschlechte allen Schutz
angedcihen zu lassen und dadurch diejenige natürliche

Lebensstellung anzuweisen, welche das Glück

unserer Nachwelt bedingt und begründen soll!
Wir hören aber fragen: Was können denn die

Frauen thun, wenn die Männer heute
wohlthätige Gesetze aufstellen nnd dieselben morgen wieder
durch Andere angefeindet und dem Umstürze
zugeführt werden?

Antwort: Wir Frauen können und sollen unsern
Einfluß in der Weise geltend machen, daß wir stets
und i m m e r i in K reise der F a m ili e, in
Gegenwart unserer Männer und gewachsenen Söhne, dein
Werden von wohlthätigen Institutionen, sei es im
Kleinen, sei es im Gemeinde- und Staatswesen,
das Wort reden; bestehende Uebelstände gründlich
rügen nnd deren Nachtheile ausweisen, überhaupt ein
reges Interesse zeigen für alle Lebensfragen, nnd
dadurch mitarbeiten am Wohl und Wehe der
bestehenden und neu zu schaffenden Lebensverhältnisse.

Beim Festhalten unserer Ueberzeugung und der

Verwerthung unserer Erfahrungen wird es nicht
schwer halten, auch die männliche» Familienglieder
für jede gute — aber nur für die gntc'Sache
zu stimmen und in dieser Thätigkeit nützen
wir ans indirekte Weise dem Vaterlande weit mehr,
als wenn wir gutmüthig zusehen, wie unsere Männer
und Söhne kleine nnd große Versammlungen halten
und Beschlüsse fassen, deren Nachachtung auch wir
ohne Weiteres untergeordnet werden nnd wo so oft
das wenige Gute durch maßlose Stürmerei einerseits
oder durch brutale Jnteressenwirthschaft anderseits,
untergehen muß! —

Die Frauen sind nicht blos zum Dulde
n, nein, auch zum Denken nnd Handeln

sind wir geboren!

Ne Vckfimg à àlà

den festen durch Zusatz von Flüssigkeit leicht erweitern;

d. h. es ist weniger Mehl erforderlich, um
das gleiche Quantum Teig herzustellen, wie vom
weniger guten. Es ist also qualitativ und
quantitativ von Vortheil, immer die beste Mehlsorte zu
verwenden, weil das bessere Mehl mehr Flüssigkeit
aufzunehmen vermag und somit bei gleichem
Gewichte mehr Teig erzielt werden kann, als dies bei

einer geringern Qualität möglich ist.

Uiifaà àeìkmig emes fàklì UlWlirs.

Einen sehr feinen, guten Liqueur erhält man
durch folgendes Versahren:

Ein Liter ganz süßer, rother Weinmost (Sauser)

wird mit ebensoviel reellem, altem Obstbraunt-
wein in einer weiten Glasflasche sechs Wochen ruhig
stehen gelassen, worauf man die helle Flüssigkeit
sorgfältig in Flaschen abzieht. Eine Gährung findet
nicht statt und der eigene Zuckergehalt des Weines
ist genügend für den Liqueur, der ohne jede
Gewürzzuthat durch den angenehmsten Geschmack und
glanzhelle Farbe sich auszeichnet.

Kleine Notizen.

Zur Errichtung eines Krankenhauses in Wädens-
weil legirte ein Trauerhaus in dorten einen Beitrag
von Fr. 5000.

H- H

In einer Preiskonkurrenz für weibliche

Handarbeiten zu Berlin wurde der dritte
Preis von 300 Mark an Frau Maurizio in Vico-
soprano (Graubünden) zuerkannt für ein Rückenkissen

in Knüpfarbeit. Die Gesammtsumme der

ausgesetzten Preise betrug 3000 Mark; veranstaltet
wurde diese zweite Konkurrenz durch die Redaktion
des „Berliner Modeublati" (früher „Viktoria" und
„Haus und Welt").

H:

Z a h n ä r z t i u n e n. Diesem lohnenden Fache
liegen in Berlin bereits zwei weibliche Personen ob
und es haben dieselben Nachfolgerinnen erhalten je
eine in Königsberg, Stettin und zwei in Hamburg,
welche alle eine gute Praxis haben. Die Amerikaner

sind hierin schon längst vorausgegangen.

Rezepte.

(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Dauerhafter Kitt für Aquarien und Wasserbehälter

erhält man durch Vermischen von gleichen

Theilen Schwefelblüthe, gestoßenem Salmiak, Eisen-
feilspänen und Leinölfirniß; dieser Mischung wird
dann noch so viel Schwerspath zugesetzt, bis es eine

recht feste Masse gibt.
5

5 5

Kalkflecken entfernt man aus Tuch, indem
man zuerst eine steife, trockene Bürste anwendet und
allen anhängenden Kalk entfernt. Dann reibt man
die Stelle mit einem in Essig getauchten Lappen
ab und hängt das Kleidungsstück zum Trocknen auf.

Es gibt bekanntlich verschiedene Mehlsorten, wovon

die einten oder andern sich nicht immer gleich
gut verwenden lassen, was sich dann beim Backen
am besten herausstellt. Um die Qualität eines Mehles
schon vo r h e r ziemlich genau bestimmen zu können,
schlage man folgendes Verfahren ein-

Man nehme von jeder Sorte genau gleichviel,
z. B. 20 oder 25 Gramm, in eine Tasse und füge
ebenfalls gleichmäßig Wasser dazu, um es dann zu
einem Teige anrühren zu können. Das beste Mehl
ergibt sodann bei gleichmäßiger Behandlung den

festesten Teig, was durch genaue Besichtigung und

Befühlung sich leicht herausfinden ^läßt- Braucht in an

zum Gebäcke aber einen weichern Teig, so tann man

Meim Jode eines greisen Areundes.

Der Pilger schläft!
Zur cw'gen Ruhe ist er eingegangen;
Er hat vollendet seines Daseins Laus.
Was er erstrebt in seinem Erdenwalleii,
Was er gehofft i» seine» stillen Träumen —
Er hat's erreicht.

Er ist am Ziel!
lind seinen Tod beweinet, wer ihn kannte;
Wer ihm gefolgt auf seiner Lebensbahn,
Wer sah, wie schlicht und grad sein ganzes Wesen
Und wie sein Wollen gut und bieder war —
Der hält ihn werth.

O, strebt ihm nach!
Die er gezeugt und treulich aufcrzogen,
Ihr Töchter und Ihr Söhne, die hier weinen —
Wenn Fremde ihn nur trauernd und mit Schmerzen missen,
Wie sollte Euch das warme Kiudesherz nicht bluten,
Da er nun schied?

Doch schauet hin!
Wie friedeuoll und selig ist sein Lächeln,
Das selbst im starren Tode ihn noch schmückt.
Er nahm Gewißheit mit sich auf die leiste Reife:
Daß er auf dieser Erde nicht umsonst gelebt.
Deß freut er sich!

DaS walte Gott!
Daß einst an Eucrm fernen, späten Lebensabend

Auch Euer Heimgang so voll stillen Friedens sei;
Und daß die Tugenden dcS lieben Heimgegang'nen
Als heiliges Vermächtniß Euch u in zieren —
Zu jeder Zeit!

Aus Sailer's Wachiaß.

Mau kaun den menschlichen Geist nicht in Flaschen
abziehen und verkorken wie den Champagner.

Die Leidenschaften sind starke Kupferstecher; sie ätzen

unzerstörbare Furchen in die Gesichtsplatte.

Die Städte werfen jetzt Mauern, Thore und Schanzen
hinweg, wie die Enkel Hosen, Röcke, Hüte und Kappen,
Stiefel, Zchuhschnallcn und metallene Knöpfe ihrer Großväter
hinwcgwcrfcn.

Verachte doch nie einen Menschen deßhalb, weil er eine

Gesellschafts- oder Vermögensstufc unter Dir steht, oder Du
gibst augenblicklich dem, Der eine Stufe ob Dir steht, das

Recht, Dich zu verachten.
*

Das Meer ist das Herz der Welt, es vermittelt den

Blutkrcis auf derselben. Fluth und Ebbe sind die
Herzschläge, die Flüsse sind die Adern, die Verdampfung die
Venen.

Die Menschen schreiben die Übeln Ereignisse ihrer
Leidenschaften und Thorheiten der Vorsehung, die guten aber
ihrer eigenen Einsicht zu.

5 -i-

Es ist kein Laster, das nicht in's Zuchthaus, oder

Armenhaus oder JrrenhauS führt.

Das beste Mittel, untreu geschildert zu werden, ist eine

Selbstbiographie.

Brirsklljtril der Redaktion.

Fr. <s». v. Wir halte» die Holzbodenschuhe zum
Gebrauche für Kinder für äußerst zweckmäßig. Das Gehen
darin ist bei einiger Uebung durchaus nicht bemühend-, der
Lärm davon wird durch auf die Holzboden genagelte Leder-
sohlcn bedeutend gemildert und dem Aussehen nach sind sie
eben so hübsch, wie anderes Schuhwerk. Wir haben diese
Fußbekleidung durch unsere eigenen Kinder selbst erprobt
und waren dieselben bei weitem Wege zur Schule während
des vergangenen strengen Winters niemals im Falle, über
kalte oder nasse Füße sich zu beklagen. Wir bezogen unsern
Bedarf aus dem Lager des Herrn Joachim Bisch off,
Schuhhandlung Tahicr.

An einige Kragestelkerinncn. Wie bereits zweimal
an dieser Stelle bemerkt, sind die zwei Suppenpräparate
5köa und ?ieur ä'^vsnaUns dem Magazin des Herrn
P. L. Zoklikofcr im „Waldhorn" Dahier entnommen.

Fr. Ada K. in L. Wir rathen Ihnen an, Ihre
Tochter noch bis zum Frühjahr in der Schule zu belassen
dagegen die Tanz- und privaten Musikstundcn über den Winter
zu sistiren. Die obligatorischen Turnstunden in der Schule
erfüllen den gesundheitlichen Zweck entschieden besser ohne die
schlimmen Nebenwirkungen der Tanzstunden, welche stets
vorhanden sind, auch wenn sie nicht sofort und in auffallender
Weise zu Tage treten. Jeder gewissenhafte Lehrer wird
Ihnen den nämlichen Rath geben. Lassen Sie Ihr Kind
auch keine Festgeschcnkc arbeite», sondern beschäftigen sie
dasselbe neben der Schulzeit mit Haus- und Kllchcngeschäften.
Freundlichen Gruß.

Frau E. W.-W. in W. Bezügliche Adresse ist
genügend; wir haben aber dennoch die Bestellung für Sie
ausgeführt.

An mehrere Avonncntinnen. Redaktion und
Expedition ist nicht das Nämliche. Die Redaktion liefert
den Text, den Inhalt des Blattes; währenddem die Expedition
die Versendung der Zeitung und die Anzeigen zu besorgen hat.
Briefe, welche den Inhalt des Blattes beschlagen, sind also
stets an die Redaktion zu richten.

Hrn. Dir. S. 1E. Sie scheinen die Lektüre unseres
Briefkastens als Knacknüsse zu betrachten. Wir können
natürlich Nichts dagegen haben, wenn Sie sich bemühen,
dieselben in richtiger Weise aufzuklopfen: indeß werden Sie uns
kaum zumuthen wollen, Ihnen mittheilen zu sollen, ob Ihre
betreffenden Näthsellösungcn richtig seien oder nicht.



188 &cfyxvei%ev gtrauert^etiuttg. — ^Staffer für ôert hâusftcÇen Jlreis.

m (Toitftltlt?
bringt feine

JUmft-kartierei, prudierci mtb d)emtfd)e

für ßetvetv unb $arocttfleiï>cr, fowic Stoffe attcr Stet in empfehtenbe

©rinnerung.
©efälltge Aufträge Befördert unentgeltlich M 310 G

£>m- !)îidmannfori)cr 5. &dnt in St. $allen.

Jlntö ait ^ùâfdkrimmi.
®er neue Slärfcctlait',, bei' „©djtvan" genannt, in ftüffiger gornt, übertrifft

unbeftrett6ar alte (ärjeugniffe btefer Slrt. — tSepotë i
in St. ®atteu : S. et »

in 2Bintcrtt)Ut t ©ruft »tictcr'3 ©oljn ;

in |}ürict); £. «Bolïavt;
©. 28afcr;
fyiuôlev int TOeier§t)of ;

in «Bern:

in Scfltt)»)3t
in «Bafel t
in jyvaucufelî»!

s. Sdiifftttann;
St. Stbeeeaa;
2(). ®fd)iiutpevliit;
SWüttcr & i*fäliler ;
ä>. ©rttcrfot)«.

Scfftoavjc

^ärdit-Bf idiiiuntif.- î&tntf
für ^eber unb für Stemmet, in ®tui§ mit ®e£>rnucfj§anweifung, empfehlen.

üntmifduDcitcr & Sohn, St. Saffcn,
©iuteit» unb gar6eit=gat>rif, ©t. TOaitgcit 9. ^

jîlttl^cçtvaktc nun ilr.MIan fr er injc'rrt.
tßorrättjig faft in alten Slpotltet'en. — DJ!an »erlange Dr. âÔattber'Ô S)tal}>©çtraft.
©l)Ctttifcf) rettt, gegen Ruften, $eud)hufteu, ®roup, 33ruft= unb Sungeuleiben ffr. 1. 40

©ifeu, bei ©d)Wäd)en, 33leichjucf)t, ^Blutarmut!), uad) erfdjöpfettben SBod)en6etten 1. 50

Soöeifett, bei ©frophutofe (@rfatj be§ SeberttjranS), gegen ©rüfen u. tgauitrantljeiten „ 1.50
©t)ini«, bei Dlerbenleiben, Dt)rcn=, ßopf» unb 3al)itweh, gieber — berüljmteä

©tärfung§mittet • „ 1.90
©egett Söürnter, bei ßtnbcm, feiner fidjern Sffiirîung wegen fcfjr gefdjatjt „ 1. 60

ßalft>t)0§t>l)at, bei ßnocbenfran!£)eiten, ©hophutofe, ©ubertulofe — aud) »or=

treffliche Sinbernafjrung • „
1. 50

Siebia'ê Ätittöernal)vuua. ©ifal) ber TOuttennitclj, äufjerft bequem im ©ebraud) „ 1. 50
Dr. SSattber'ê berühmten SJtalj=3uÄCC unb =«Bout>oné, gegen Ruften u. SSerfdpeimung.

SMelfad) prätnirt unb »on allen Ulerjten mit Sîorticbe »erwenDet.

•Grob & Änderegg in Wattwyl
empfehlen liebst den bekannten Mi Ich pro due ten

afarüu uttb gUnbrrtttrljl ——
folgende Mehlsorten in bester Prima Qualität:v

Gerstenmehl, Hafermehl (beide Sorten zur Zubereitung von Schleim für
Kranke und Kinder dienend), Reismehl, Waizengries, Griesmehl (harte Frucht),
Zwiebackmehl, Paniermehl (letzteres eine sehr beliebte Zuthat für Côtelettes,
Suppen etc., statt gestossenem Brod, verleiht den Speisen Wohlgeschmack
und sehr gefälliges Aussehen). Verpackung in Paqueten.

Zu beziehen in Apotheken oder Spezereihandlungen.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Voll-Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle,

ständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.

Zu haben in St. Galleu bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. _ _
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gu h ab en in

H* Uîrbcvkï ikmU' in <st. ©nllcu.

Pienes fnafttfrfjc»

fWttijit||§Ijiifisu
§m fitecßmmgs£i r1dt, 6as in Iteirter ^Ttarts^aCfrmg feßl'm foltte,

herausgegeben »du

giUtf&itt,
»erfenbet gegen Sinfcnbung »on Q?r. 1, OO in «fSoftmarten franlo in ber ganjen ©djweij:

gwittflü, Sudjbinber, gtgi) (3üri<$).

i
|Uarnte gilbet

mit nnô ointe Jinfäfje oßute xiorBert ige "§;lef"telX'itttij.

'fitrlüftß- mtb |)antpfßrtb, ^cutdje.
,Dph gaitjcii, älliiif.rt lifiei: nu Derlttagcii nan HHorgeiis 7 fiis flficnits Ii ilfir offen. [|!

Pnfdl-JUtMt:
So()n>t»äfriKtci: S3on ber 3urt| ber ©eluerbenuSfleüung in (gier als „üorpiglici)"

beurttjcilt, übernimmt jebe Slri SBiifdjc unb wirb garantirt, bafe toeber fct)äbtict)e (J)

©ubftanjen nod) 6inrid)tungen angemenbet inerten. jtf)

fvrittun'iftltcrci. ©ianiatättcrci (gang neu), .ülciöcrmuiauua unb 2tus= «
füftuua.

litudj uiit'B ©ei»afrt)euc3 jum ©lütten unb SDtaiigcn mißcnoinmcn.
SBcjuüjc finb jeberjeit loittfornmen. — SBeiterc îtiiSfunft erttjeitt gerne

5ic

Ii

Irnktifiijf ftittr=Iiifittiict,
mittetft i»etd)er man otjue ©piine ober Stteinfjotg teietjt unb fict)er anfeuern îann, <^)>

inbem man ben mit petroleum getriintten Dtnäünber brennenb tn ben ©fett ober WÄ fgerb fet|t unb §otj barüber legt, ©in ©tücl halt bei täglichem ©ebrauch 8—10 w
SJÎonate unb toftet nur

:m 15 m
jv

©egen .Öltftcn, .Ibcifci'fcit, !Bcvfd)tcimuua her SUttflcn unb alle »ruft»
t»efd)U»crt>ett ift bie mohlbefannie

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
' '• •

' de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

gu empfehlen, lieber 60,000 Schachteln, bie nur in ber ©d)»eig per äöinter tonfumivt
werben, beftätigen ihre Perbiente ©ttoerbung ber populären îlnerîennung. 6 ©hrenmebaitlcn.

IfSreiS Ver ©üjactjtct fyt". b Ver 72 ©d)ad)te( 50 (îtê. Sepoté in ben meiften
Stfjottiefen.

gdtttai-ftvitutcr - lîîrtlj-fôvtfrtct
unb ©ttfiitmcUcn

hon L. H. Pietsch & Co. in Srcêtan.

lut edit, uicmi die norgedrudite Sdudjniarfie
auf ifcn ®tiquetten ftefit.

Su haben: in ©t. ©aßen bei §. ftung,
ß. fy- tpawSmnnn ; in JJütidt bei ß. ©.
SB a fei", in «»tuf;ei'fi()l bei !)i. vatbcv ;

in ©rtiaffttaufcn bei .sbahtüüct HUaicr ;

in Sttttti bei DJtiillce & ©rottinaitn ; in
«Ptelê bei ßmitic SBeruotb; in «IIaran
bei ßniit fy-rei) ; in ScVit bei ß. S3lan.

Jgerren ©. Ji. ^.4ietfd) & f£o. in SBreStau!

3d) teibc feit 4 DOîonaleii an S!uugcu=
fctjwinbfudft unb ßatte mid) fchon Perfd)ie«
benen Suren unterworfen, Währenb welchen
mein guftanb immer fchlimntev Würbe. 9!ad)
bent id) bereits aufgegeben, brauchte id) 3hïen
§uftc=9ti(ht (§onig4träuter=®lal3=ßptraft),
welcher mich, ©ott ici ®ant, fo weit hergefteflt,
baf) id) meinen ©efdjäftcn wieber nachgehen

fann unb hoffe, Shtten, in turjev g.-it gauj
gefunb, meinen ®aii! abjuftatten.

® ü r c it (Steg =SSes Stachen).

fSraitj Jsußett, §anbeltmann.

3fu§ ©cfititbf)eitêrittffirf)tcn tuirb
ein ftfjott niete re bcftcl)cuöc§,
gut rcutireiibe§

|iîaï»C0frd)rtft
hcrfauft. äBnarenhorratl) uirfft grofi.

Dffcrten unter fëtjiffre A. B. au
bie ©ffjci'ttiou biefeê Slattcê.

Sri filter Jameitfdntfi&fritt
tonnten jwei orbentlid)c WtährfiCtt. welche

jugteiih ©etegenheit hätten, bie frantbfijche
©pradjc 3U erlernen, in bie ßet)re treten;
baS eine tonnte fofort, ba§ anbere etwas später

eintreten. fyreunblidjeS gamtlienteben.
ßntfehäbigung für Kofi werben für ein -jähr

gr. 250, für jwei 3af)rc gr. 400 »erlangt

(SBäfdjc inbegriffen).
Dtbrefje: Madame Porchet, rue de

l'asile 4 au 2me, Lausanne.

PF" ®ul'd) ba§ tpta,{trung§=«lurcatt
ber grau ©d)»e<5lcr, îtmpetngaffe, ©rfjaffi
pattfett, erhalten bie ©it. iperrfctjaftcn fort»
währenb j,ebe§ gewünfd)te ®ienftperjouat.

î àt'îriçic. |
V Dllache tjiemit ben geehrten ®amen g
^ »on ©f. ©alten unb Umgebung bie

höfti^e Slnjeige, baf) id) midh hier at§ %

î >"tfi'tbermatöcriu |
4. niebergetaffen habe, ©mpfehte mid) ba= %y

J her für alte in mein gad) einfdjtagenbe ^J Dtrbeitcn in uni aufecr bent §aufe auf's &
1 SScfte. f% i?)Crttja 'JUitUcr, Äteibermndjerin, |>

^ .Çfavfcnbcrçi 9ir. 7. ^

Ii. getDo&cne,

Iknifcs und ©iiftetCeu^ ge|iicßte,

3)amenfccagen und ülftiirflcffcn,
liefert ju bitligen greifen

CgttitavD Su<j in ©t. ®rtUcn.

Fast verschenkt!
S)aä »on ber illinffaOertoattunci ber faUiten

-((rofjen !ö ritnitninfilöcrfaBrif" übernommen *

Itiefentager, wirb wegen eingegangenen
jroêen Bablungêoerpfiicljtnngen unb gäuj
idler gtäuwung ber SloCalitäten

uni 75 Procent unter der
B

B

Schätzung verkauft
ba^cr al|o

fast veischenkt
für nur IG ftrenfen alä faum ber ^älftc beb
SBert^eâ bcô Mojjen yirbeitslo^neä erhält
man nadjfteljenbcS äufjerft gebiefieitcâ iört
tanniafilber-gjicift'ffrBtce
welches früher OO Franken kostet'
unb tuirb für bab ÏÏiJci&bletbeit ber

PST" 25 Jahre garantirt
6 îûii'ltncffer mit uorjitgltcbcit ®tat?ltlttigen
6 edit cnqlifcbe Jüritannia ©tfber=® ab ein,
6maffiue ibritaunin ©ilbe®betjeloffel,
6 feinfte iöritaiiuia=©ilbersÄa|fceloffel,
1 fcbluer.Britannia 6ilber»öup*)enf(bof)fer,
1 ntaffiber Britannia 3tlbcr^liaicbfcböp|'er,
6 feinft cifcUirte ^râfcitttr-ïablelté,
eborjüglifbe Wefferlcgcr SJritan.»©il6er,
8 febötte ntafiibe (Eierbecher,
8 bracbtboUe feinfte ^itcfertajfen,
l borjüglicbcr iß;effers ober Kucferbeöälter
1 SCbecfeiber feinfte (Sorte,
2 effettboUe Saloii=$afeUcucbtcr,
2 feinfte ällabafter ficucbtcrauffafje.

BO (Stürt.
Mlle ^ter angeführten 50 ©tiief ^raebtgegen
fxanbe fofteit jufamnten bloâ IG ^raufen

lüeftellungen gegen ifiofiborfd^uß 0la<S)'
Rahme) ober borljeriger ©elbeinfenbung
toerben fo lange ber üorrath reicht effeftuirt
bureb bie £trren

Blau et- Kann,
Gc»er»t-Dw...< .1" Brm-bmber-Fabriten,

T^7-X EM.
rwr-T/ ßunberte »on S)antfaguitg§s uny

StÄnnung«»riefen liegen sur öffentttchea

Ëmiic»! in unferm iiiireanr auf.
Bei »cftcUimtl61' genügt bie Slbrefle:

Blau & Kann. Wien.

®rud Der TO. Kälin'fdjen IBuchbruderei in ©t, ©allen.

188 Schweizer Ircruen-Ieàcng. — Wlcitter für den Häuslichen Kreis.

Hörtst i>. Constm»;
bringt seine

Kunst-Imberei, Druckerei und chemische

Wemigungs-Anstalt
für Herren- und Damenkleider, sowie Stoffe aller Art in empfehlende

Erinnerung.
Gefällige Aufträge befördert unentgeltlich N310L!

Herr Nietmann Locher z. Helm in St. Kassen.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Gallen: P. L. Zollikofer;
in Wintcrthnr: Ernst Rietcr's Sohn;
in Zürich: H. Volkart;

G. Wafer;
Finster im Meiershof;

in Bern:

in Schwhz:
in Basel:
in Frauenfcld!

I. Schiff,nann;
A. Aberegg;
Th. Tschümperlin;
Müller â Pfähler;
K. Gntersohn.

Schwarze

Wäsche-Zeichnungs-Hinte
für Feder und für Stempel, in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

ârunnsciuveiler A §olust §t. Gasten,
„ Tinten- und Farben-Fabrik, St. Mangel, 9. ^

Malzerlmkte W.N Vr.H WanW .n Kern.
Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Wi. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Bluiarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten 1. öl)

Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten „
1. öl)

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes
Stärkungsmittel „

1. 90

Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „
1. 60

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung 1. öl)

Liebig's Kindernahrnng, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauch 1. öl)

vr. Wander's berühmten Malz-Zu«ker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.
Vielfach priimirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

-Kob L At-àFF à Wà/i
öinpt'sstlsn usbst äsn vsüulllltsll Nilobproäuetsll

Kcrrtin und Kindermetzt —
tolZ'Sià Uslllsortsn in destsr t'rirrrs. HZuuIitüt:"

Cerstenmok!, «àmebl (bsiàs Sorten rmr ^ubsrsiwnx von Solrlsira àr
Xvansts unà Xinàor äisnsnä), lleismsbl, Wal^engrios, Lriesmokl (starts strusstt),
?lviebaebmek>, k>aniermek> (lst^tsrss sins ssstr dslisstts ^lutstat tstr Lâtslsttss,
Su^psn etc., statt xsstosssuern Lroä, vsrksistt äsn Sxsissn >VostlAsssstmaost

unä ssstr AsKlli^ss ^.usssstsir). Vorpaàrrx in ?uqustsn.
Fu de^îàn tn ^lpotsteken ocker H,s^eretbana!st»lAen.

Anglo-8«I88 ssinllöl'mskl.
Volt-stlastrstaktsr, lösliestsr nncl isiosttsr veràriiest aïs ariàsrs Xinclsrmsstls.

sbânài^s ?insaminsnLstsunA ässsslvsn kinàot siest ant àer liltigustto.
?reis ver Lüestso à l snZll. ?kuncl ?r. it.

^n stastsn in St. «allen stoi v. ikeûstàer, ^xotstàsr; v. Stein,
^.potstslrsr. ^
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Zu haben in

I. Weber's Hazar m St. Gallen.

Neues praktisches

Kirr HîecHrrurrgsbrrcH, öcrs irr keiner Karrsherüurrg fekkerr sollte,
herausgegeben von

A. Wlltdin,
versendet gegen Einsendung von Fr. t, tiü in Postmarkc» franko in der ganzen Schweiz,

Zwingli, Buchbinder, Klgg (Zürich).

Warme Kader
rrrit und ohrre Ausäste okue vorherige Westellung. D

Türkisch- und Aampföud, Jauche.
Neu gütizeit Riitter über au Ullrlllmpm »au Marqeus 7 tus Kllciols îî Uhr osfe». is!

W«sch-A,.statt:
Lohnwäscherci: Von der Jury der Gewerbenusstcllung in Hier als „vorzüglich" M

beurtheilt, übernimmt jede Art Wüsche und wird garnntirt, daß weder schädliche (s)

Substanzen noch Einrichtungen angewendet werden. (<)

Feinwäscherei, Glanzglätterei (ganz neu), Kleiderrcinignng und Aus-
rttstung.

Auch wird Gewaschenes zum Glätte» und Maugen angenommen.
Besuche sind jederzeit willkommen. — Weitere Auskunft ertheilt gerne

Die Verwaltung.

V
lß

PrakWr Kilkl-AilMW,
mittelst welcher man ohne Späne oder Kleinholz leicht und sicher anfeuern kann,

M indem man den mit Petroleum getränkten Anzünder brennend m den Ofen oder MM Herd setzt und Holz darüber legt. Ein Stück hält bei täglichem Gebrauch 8—10 ^
Monate und kostet nurK 15 Cts.

„U

Gegen Husten, Heiserkeit, Verschleimung der Lungen und alle

Brustbeschwerden ist die wohlbekannte

HoMIssllMk
' ' -

'
-

-, ' ^
de 1i, au I.o<zle (Zuisse). ^

zu empfehlen. Ueber 66,000 Schachteln, die nur in der Schweiz per Winter konsumirt

werden, bestätigen ihre verdiente Erwerbung der populären Anerkennung. 6 Ehrenmedaillen.

Preis per Schachtel Fr. t, Per '/- Schachtel Fy Cts. Depots in den meisten
Apotheken.

Hanig Krauter Malz-Gvtract
und CarameUeu

von l. ll. stiktsch â Lo. in Breslan.
Rar erlli, wen.» lie »orgellrncllte Zchuhiaarlie

auf lkea Gtigaeitea stellt.

Zu haben: in St. Gölten bei H. Knnz,
C. F. HanSmann; in Zürich bei C. G.
Wafer; in Auffersiht bei R. Haldcr;
in Schaffhattscn bei Hablüpcl-Maier;
in Muri bei Müller ch Trottmanu; in
Mets bei Emilie Bcruold; in Aaron
bei Emil Frey; in Bern bei C. Blau.

Herren L. K. H'ictsch â.- Go. in Breslan!

Ich leide seit 4 Monate» an
Lungenschwindsucht und hatte mich schon verschiedenen

Kuren unterworfen, während welchen
mein Zustand immer schlimmer wurde. Nachdem

ich bereits aufgegeben, brauchte ich Ihren
Hastc-Nicht (Hoiiig-Kräutcr-Malz-Eptrakt),
welcher mich, Gott sei Dank, so weit hergestellt,
daß ich meinen Geschäften wieder nachgehen

kann und hoffe, Ihnen, in kurzer Zeit ganz

gesund, meinen Dank abzustatten.

Düren (Reg-Bcz Aachen)

Kranz Huven, .Handelsmann.

Aus Gcsiindheitsriicksichtcii wird
ein schon vicle Jahre bestehendes,

gut rciitirendes

Modegeschäft
verkauft. Waarenvorrath nicht grvst.

Offerten unter Chiffre ^ì.. U. an
die Expedition dieses Blattes.

Kci mm DssssMlWldmlt
könnten zwei ordentliche Mädchen, welche

zugleich Gelegenheit hätten, die französische

Sprache zu erlernen, in die Lehre treten;
das eine könnte sofort, das andere etwas ipäkr
eintreten. Freundliches Familienleben.
Entschädigung für Kost werden für ein ^,ahr

Fr. 250. für zwei Jahre Fr. 400 verlangt

(Wäsche inbegriffen). ^Adresse: Naàw ?orvüet, ras äs

I'asils 4 an 2v>6, l-ansanns.

Avis.
IM- Durch das Ptazirnngs-Bnrean

der Frau Schnetzler, Ampelugnsse,
Schaffhansen, erhalte» die Tit. Herrschaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

j An-rigr. ^
H Mache hiemit den geehrten Damen A
H von St. Gallen und Umgebung die A
H höfliche Anzeige, daß ich mich hier als A

^ Kleidermacherin >

niedergelassen habe. Enipfehle mich da- N-

H her für alle in mein Fach einschlagende AI Arbeiten i» und außer dem Hause aus's R
H Beste. S-

^ Iîertya Müller, Kleidermacherin, Kè Hnrsenberg Nr. 7. ^

u. gewo!.''ciu'>

ànà liiul Gstiretlest^ gestiliiit'.

NiimeiiIîiAstest mit! Kaitckàn,
liefert zu billigen Preisen

Eduard Lust in St. Gallen.

fA8t Vkrsànki!
Das von der Massaverwaltung der salliten

.»ragen Brit°iiniasilbcrsabrN"üb-rnvmn,-n.
Mcsenlager, wird wegen eingegangeneu
>roßen Zahlungsverpflichtungen und gän,
.icher Räumung der Lokalitäten

»in 75 »»ernt »nwr cker

K

S

8rllàtt!uiîA rerkllukt
daher also

fiìr nur 111 Fronken als kaum der Hälfte des
Werthes des bloßen Arbeitslohnes erhält
man nachstehendes äußerst gediegenes Bri
tanniasilber-Speiseservice

und wird für das Wcißbleiben der N'Etoct.

WZ!- 25 labre gurantirt "W4Z
L Taielinesser mn vorziigtlchcn Stahlllliiaen
6 echt cnatische Britannia Sikver-Gabeln,
«massive Britannia Silber-Spetseloffel,
k feinste Uz itannia-Silber-Kasfeeloisel,
Ischwer.Britannia Silber ^uppenswopfer
I massiver Britannia Sitber-'Nilchschöpser.
«feinst cisellirte Präsenur Tabletts,
«vorzügliche Messerlegcr Vritan.-Silber,
3 schöne massive Eierbecher,
«prachtvolle feinste Zuckertassen,
I vorzüglicher Pieffer- oder Zuckerbehälter
1 Tvecseiher feinste Sorte,
L effektvolle Salon-Tafellenchter.
L feinste Alabaster Leuchtcraufsätze.

b0 Stück.
Alle hier angeführten 5t) Stück Prachtgegen
stände kosten zusammen blos 1i» Flauten

Bestellungen gegen Postvorschuß (Nacy-
Kahme) oder vorheriger Geldeinsenduna
werden so lange der Aorrath reicht esfektuiri
durch die Herren

^ „ „v et te von Danksagungs- und
AnA-nnungsbrt-s-n liege» zur Sffentliche»

Einilcht in unserm Äureaur auf.
jllei B-flcllungen genügt die Adresse:

ölau P. ^unn. wjgo.

Druck ver M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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